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Zur Methodologie von Frauenforschung am Beispiel Biographie
'
Heide Göttner-Abendroth
Die Ökonomie trennt uns,
die Biologie verbindet uns.
Zur Methodologie von Frauenforschung am Beispiel Biographie
Wir gehen von drei grundlegenden Kategorien für kritische
Frauenforschung aus:
A)Frauenforschung beginnt bei den subjektiven Bedingungen,der
"Betroffenheit" der Frauen; hierbei wird das erkenntnislei¬
tende Interesse für die Forschung intuitiv formuliert.
B)Danach geht die Reflexion auf die wissenschaftliche Ebene
über,d.h.sie wird im Rahmen von Methodik systematisch aus¬
gebildet.Es handelt sich hier um die Methodologie von Frau¬
enforschung im engeren Sinne.Ziel dieses Durchganges ist
die wissenschaftliche Formulierung des erkenntnisleitenden
Interesses am jeweiligen Thema und die Herausbildung von
Theorie.
C)Die dritte Kategorie ist die Rückvermittlung der Theorie
in den sozialen Zusammenhang.Hier treten in den verschiede¬
nen Bereichen jeweils andere Umsetzungsprobleme von Theorie
in Praxis auf.
Was beinhalten diese drei Kategorien genauer,und vor allem:
was besagt das im Hinblick auf die Biographie-Forschung?
A) zur subjektiven Ausgangsposition:
1. Das erste Prinzip der Frauenforschung ist die "Betroffen-
1) Dieses und die folgenden Papiere entstanden aus Diskussio¬
nen des Arbeitskreises München,Sektionsinitiative "Frauen¬
forschung in den Sozialwissenschaften".
Die Beispiele aus der Biographie-Forschung,welche diesen
theoretischen Rahmen illustrieren,wurden von Lerke Graven-
horst und Lising Pagenstecher ausgearbeitet.
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heit" als Einsicht in die subjektive Situation.Sie ist
das Ergebnis von Selbsterfahrung als Erfahrung des eige¬
nen Leidens und der eigenen Widerstandskraft.In diesem
Sinne ist "Betroffenheit" eine Erlebniskategorie.
Die eigene Situation kann mit der anderer Frauen überein¬
stimmen, dann gewinnt die "Betroffenheit" eine intersubjek¬
tive Dimension.Aber durch die verschiedenen Bedingungen,
unter denen verschiedene Frauen stehen,bilden sich unter¬
schiedliche Arten von "Betroffenheit" heraus.(Z.B.Ist die
"Betroffenheit" einer Wissenschaftlerin eine andere als
die "Betroffenheit" einer Arbeiterfrau.) Im Verlauf eines
Lebens kann sich auch bei einer Frau die Art der Betrof¬
fenheit durch spezifische Änderungen ihrer Situation spe¬
zifisch ändern.
Der verbindende Faktor bei allen Arten von "Betroffenheit",
die Frauen erleben können,ist der biologische.Das heißt:
ihre Biologie,obgleich gesellschaftlich geformt und ver¬
formt
, schafft für sie eine Situation des Ausgeliefertseins,
die sich sowohl historisch wie in den gesellschaftlichen
Schichten heute durchhält.
Diese Gemeinsamkeit ist die Verständigungsbasis und der
Ausgangspunkt ihres erkenntnisleitenden Interesses,wenn
eine Biographie-Forscherin den besonderen Lebenszusammen¬
hang einer Frau erforscht.Zugleich kommen die Unterschiede
in der Art der Betroffenheit zum Ausdruck,wenn die Biogra¬
phie-Forscherin die Eigeninterpretation der Frau zu ihrer
Situation berücksichtigt.
Ist die "Betroffenheit" der Ausgangspunkt für die Frauen¬
forschung, so kommt der für sie eigentümliche Reflexions¬
prozeß erst im zweiten Schritt in Gang: in der Reflexion
auf die eigene Biographie. Dadurch wird zugleich der Unter¬
schied in den Arten der "Betroffenheit" sichtbar wie auch
der gemeinsame Faktor im Leben der Forscherin und der Frau,
deren Biographie sie erforscht.Sie können sich trotz aller
Trennung durch die verschiedenen Arten von Betroffenheit
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verstehen als Personen innerha lb einer Gruppe,die'
immer durch Unterdrückung bedroht ist bzw.sie erlebt und
die dadurch immer der Alternative zwischen Anpassung und
Widerstand ausgesetzt ist bzw. das eine oder andere prakti¬
ziert (intersubjektive Biographie).
Das dritte Prinzip zur subjektiven Ausgangsposition folgt
in einem nächsten Schritt auf die beiden vorhergegangenen.
Aus der Reflexion auf die intersubjektive Biographie ergibt
sich die bewußte Parteinahme für die Sache der Frau als der
eigenen Sache,d.h.die Formulierung des Prinzips der Partei¬
lichkeit. "Parteilichkeit" meint hier: die positive Partei¬
nahme für die Abschaffung aller Arten von Unterdrückung der
Frau und die Verstärkung o^>. Widerstandes gegen diese Unter¬
drückungen.
Das Prinzip der Parteilichkeit ist damit immer die Bewertung
eines Zustandes als negativ und der Wille,einen besseren
Zustand herbeizuführen,d.h.es ist die Intention zur Ände¬
rung der Situation.Darin ist es praxisorientiert,aber selbst
noch nicht Praxis.Die durchgehende Wertung,die im Prinzip
der Parteilichkeit steckt,leitet die Auswahl der Forschungs¬
inhalte und der Forschungsmethoden; sie bedarf aber ihrer¬
seits,um nicht selber schlechte Ideologie zu werden,einer
rationalen Begründung.
B) zur Methodologie und Theoriebildung:
Unter dieser Kategorie für Frauenforschung wird die wissen¬
schaftliche Formulierung des Erkenntnisinteresses am Gegenstand
geleistet.
Die Arbeit der Frauenforscherin verläuft auf drei methodologi¬
schen Ebenen,die wir der Einfachheit halber hier systematisch
trennen.In der praktischen wissenschaftlichen Arbeit gehen sie
natürlich bei jedem Schritt ineinander über.Ferner trennen
wir diese drei Ebenen nach ihrem logischen Status,d.h.wir be¬
ginnen mit der einfachsten,der methodischen Ebene,dann folgt
die theoretische Ebene,die auf der methodischen aufbaut,dann
die metatheoretische Ebene,die auf der theoretischen aufbaut.
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1. Ebene:
Wir nennen sie die methodische Ebene.Auf ihr wird versucht,
ein ausgewähltes Untersuchungsfeld systematisch zu beschrei¬
ben.Hierbei stehen der Frauenforscherin die traditionellen
Methoden zur Verfügung oder Methoden,die sie selbst unter den
spezifischen Anforderungen ihrer Arbeit neu entwickelt.Irgend¬
eine Vorentscheidung für besondere Methoden kann es dabei
nicht geben,die Wahl der Methoden hängt von den Forschungsbe¬
dingungen -und den Erfordernissen der Theorie ab.Was die Bio¬
graphie betrifft,so geht es hier darum,die eigentümlichen Ver¬
fahrensweisen au charakterisieren,welche die Biographie-For¬
schung im Rahmen kritischer Frauenforschung von anderen For¬
schungsweisen unterscheidet.
2.Ebene:
Auf dieser Ebene geht es um die Gewinnung der theoretischen
Wissenschaftssprache.Das heißt im Fall der Frauenforschung als
einer kritischen Forschung nicht die plane Übernahme der wis¬
senschaftlich vorgegebenen Begrifflichkeit,aber auch nicht
das plane Negieren der vorgefundenen Wissenschaftssprache.
Sondern das heißt die kritische Auseinandersetzung mit vorge¬
gebenen theoretischen Begriffen und Theorien,also eine ideo¬
logiekritische Arbeit.Im Fall der Biographie heißt das die
Aufarbeitung der bisherigen Biographie-Forschung und der Nach¬
weis,daß sie unzureichend ist für die von uns definierte Frau¬
enforschung.Mit der ideologiekritischen Aufarbeitung bisheri¬
ger Forschung können zwar wichtige Schritte in Richtung auf
die Bildung einer eigenen Begrifflichkeit geleistet werden,
es ist damit aber noch nicht unbedingt eine eigene theoreti¬
sche Begrifflichkeit gewonnen,die einen eigenen theoretischen
Zusammenhang herstellt.Das wäre die nächste Stufe auf der theo¬
retischen Ebene.Um ihren Aufbau zu leisten,ist die erste Be¬
dingung, die zentralen theorieleitenden Begriffe zu definieren.
Diese Begriffe sind: "Unterdrückung","Anpassung" und "Wider¬
stand". "Unterdrückung" definieren wir dann als "Verhinderung
der Realisierung von zentralen individuellen Bedürfnissen".
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Unter einem "zentralen individuellen Bedürfnis" verstehen
wir die "subjektive Notwendigkeit,physisch,psychisch und in¬
tellektuell zu überleben".Diese individuellen Bedürfnisse
variieren je nach den historisch-sozialen Bedingungen.
Jede Unterdrückung hat gesellschaftlichen Ursprung,sie wird
sowohl direkt als auch indirekt vermittelt.Die, direkte Ver¬
mittlung nennen wir "intentionale Unterdrückung",sie ist die
"bewußte Verhinderung der Realisierung von zentralen indivi¬
duellen Bedürfnissen durch persönlichen Einfluß". "Struktu¬
relle Unterdrückung" wird dagegen indirekt vermittelt,sie ist
die "mehr oder weniger bewußte,quasi-objektive Verhinderung
der Realisierung von zentralen individuellen Bedürfnissen
durch institutionalisierte Normensysteme".
Der Begriff "Anpassung" baut auf diesem doppelten Begriff von
"Unterdrückung" auf."Anpassung" ist das "Akzeptieren der in-
tentionalen und/oder strukturellen Unterdrückung zum Zweck
der Durchsetzung des jeweils elementareren Bedürfnisses".Mit
dem "Durchsetzen des jeweils elementareren Bedürfnisses" mei¬
nen wir unterschiedliche Formen von Durchsetzungsstrategien,
die von unterschiedlichen Situationen abhängen.Z.B.geht die
Durchsetzungsstrategie bei Gefahr sogar des physischen Über¬
lebens wie in einer Kriegssituation dahin,unter Verzicht auf
psychische oder intellektuelle Ansprüche die rein körperliche
Existenz zu sichern."Widerstand" definieren wir als "Handlun¬
gen gegen jede Form von Unterdrückung".
Nun können wir die einzelnen Schritte des theoretischen Auf¬
baus angeben bzw.den Forschungsgang der Einbettung der Bio¬
graphie-Forschung in einen größeren theoretischen Zusammen¬
hang beschreiben.Bei diesen Forschungsschritten handelt es
sich nicht um inhaltliche Prinzipien,sondern um ein methodi¬
sches Verfahren.
l.Die soeben intuitiv,d.h.vortheoretisch eingeführte Begriff¬
lichkeit wird dazu benutzt,eine Auswahl im Untersuchungs¬
feld zu treffen.Im Falle von vorliegenden Biographien kann
¦- nun.eine Unterscheidung zwischen einer "Anpassungsbiographie"
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und einer "Widerstandsbiographie" getroffen werden,oder
eine Unterscheidung zwischen Teilen in Biographien,die
überwiegend der einen oder der anderen Verhaltensweise zu¬
zurechnen sind.
2.Es folgt der Vergleich der ausgewählten Biographien unter¬
einander.Er dient dazu,Ähnlichkeiten in den Formen von Un¬
terdrückung und Widerstand und ihrer Entwicklung im Lebens¬
lauf herauszufinden.
3.Ähnlichkeiten der Formen von Unterdrückung und Widerstand
und ihrer Entwicklung im Lebenslauf werden klassifiziert.
Diese Klassifikation dient dazu,durch Zusammenfassung ähn¬
licher Gruppen zu allgemeineren Aussagen zu kommen.
4.Die klassifizierten Formen von Unterdrückung und Wider¬
stand und ihre Entwicklung im Lebenslauf erhalten eine In¬
terpretation/Erklärung zunächst aus den immanenten Zusam¬
menhängen einer Biographie oder mehrerer Biographien im
Vergleich,z.B. durch Einführung solcher Begriffe wie "Brü¬
che" ,"Blockierung","Weiterentwicklung",etc.
5.Eine solche Interpretation/Erklärung benötigt dann eine
Theorie oder Teile aus mehreren Theorien,welche die inter¬
subjektiven Strukturen von Individuen oder Gruppen beschrei¬
ben.
Die Begrifflichkeit dieser Theorien kann aber nicht unbe¬
sehen übernommen werden,sondern muß einer positiven oder
negativen Bewertung unterzogen,d.h.ideologiekritisch durch¬
gearbeitet werden.Durch diese kritische Auseinandersetzung
mit gegebenen theoretischen Begriffen gewinnen die bisher
vortheoretisch gebrauchten Begriffe "Unterdrückung","An¬
passung" , "Widerstand" theoretischen Status.
6.Der letzte theoretische Schritt ist die Anwendung umfassen¬
der Theorien,welche die Theorien zu Einzelphänomenen in
einen gesellschaftlichen Zusammenhang stellen.
Auf der allgemeinsten Ebene kommt eine Gesellschaftstheo¬
rie politischer Prägung,die zugleich historisch fundiert
ist,zur Anwendung.Erst sie kann Biographie in einem weiten
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politisch-geschichtlichen Rahmen erklären.Die Entwicklung
einer solchen Gesellschaftstheorie unter der alternativen
Perspektive der Frauenforschung ist ein Desiderat,da auf
keine der gegebenen Gesellschaftstheorien naiv zurückge¬
griffen werden kann.
3.Ebene:
Jeder der unternommenen theoretischen Schritte ist normenge¬
leitet: Auswahl,Vergleich und Kategorisierung von Selektions¬
normen, zugleich intuitiven Normen der Deutung,die in den letz¬
ten drei Schritten sukzessive expliziert und theoretisch ge¬
klärt werden.
,
Das Grundprinzip aller Wertbegriffe und normativen Prinzipien
ist dabei die Annahme von der Unterdrückung der Frau und die
Suche nach der sukzessiven Aufhebung dieser Unterdrückung.
Damit ein ideologiekritisches Vorgehen nicht selbst ideolo¬
gisch wird,muß es seine impliziten Normen offenlegen und ra- c.
tional begründen.Die rationale Begründung ist keine letztgül¬
tige wissenschaftliche,eine solche ist nirgendwo möglich.Die
Begründung wird aus der Motivation geschöpft,mit der diese
Forschung in Angriff genommen wurde.Diese Motivation findet
sich in den Biographien der Forscherinnen und der erforsch¬
ten Frauen und ist Ausdruck der derzeitigen Situation der
Frau in der Gesellschaft.In solchen praktisch-gesellschaftli¬
chen Befindlichkeiten hat jede Begründung ihren Endpunkt.
C) zur Vermittlung von Theorie in Praxis:
Die Begründung der in der Biographieforschung vorgenommenen
Wertungen beinhaltet aber mehr als nur die nachträgliche
Rechtfertigung eines Erkenntnisinteresses.Sie beinhaltet auch
die Entwicklung von Strategien zur Durchsetzung dieses Inter¬
esses,zur Realisierung der formulierten Ziele.Das ist der
letzte Schritt,den Theorie noch leisten kann,danach geht sie
in Praxis über.
Zwei Perspektiven seien hier angedeutet,in die Biographie-.
Forschung im Rahmen der Frauenforschung umgesetzt werden kann:
1. in die wissenschaftspolitische Praxis, 2. in die sozial-
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politische Praxis. In der wissenschaftspolitischen Praxis
heißt das die Einführung von Biographie-Forschung unter einer
alternativen Perspektive. In der sozialpolitischen Praxis
heißt das die Verbesserung der Situation der Frauen,deren Le¬
ben als ein Kampf gegen Unterdrückung,der zwischen Anpassung
und Widerstand schwankt,in der Biographie erfaßt wurde. —
(Bei der Bearbeitung der Beispiele aus der Biographie-For¬
schung in diesem methodologischen Rahmen haben sich zwei
Schwierigkeiten gezeigt,die hier nicht verschwiegen werden
sollen:
1. Die Forschungsschritte bei der Einbettung der Biographien
in einen theoretischen Zusammenhang (Block B,2.Ebene)
konnten nicht alle durchgeführt werden.Biographien lie¬
ßen sich zwar als "Anpassungs-" oder "Widerstandsbio¬
graphien" intuitiv unterscheiden,sie konnten verglichen
und einige Formen von "Unterdrückung" und "Widerstand"
erkannt und geordnet werden.Auch eine immanente Interpre¬
tation aus dem Zusammenhang einer Biographie war noch
möglich(Schritte 1-4).Eine weiterführende Erklärung aus
strukturierenden Theorien oder gar aus einer inhaltlichen
Gesellschaftstheorie (Schritte 5>6) war noch nicht mög¬
lich.Das liegt einerseits an noch nicht geleisteter ideo¬
logiekritischer Aufarbeitung vorliegender Theorien die¬
ser Art andererseits an noch fehlenden Konstruktionen
solcher Theorien in alternativer("frauenspezifischer")
Perspektive. In diesen Schritten versteht sich Biographie-
Forschung im Rahmen kritischer Frauenforschung daher als
Programmatik.
2. Durch das Fehlen einer alternativen inhaltlichen Gesell¬
schaftstheorie erklärt sich die intuitive Unbestimmtheit
der zentralen Begriffe "Unterdrückung" und "Widerstand".
und der in ihnen enthaltenen Normierungen.Erst im Rahmen
einer solchen Theorie,die in ihren Normierungen zugleich
rational begründet sein muß,würden diese Begriffe ihren
vollen theoretischen Gehalt erreichen und damit klare nor¬
mierende Abgrenzungen vornehmen können.Soweit wie diese
Theorie legitimiert wäre,wäre auch Biographie-Forschung
in ihrem Rahmen legitimiert (und müßte nicht jeweils nach
einzelner Legitimation der zentralen Begriffe suchen).
Auch die Entwicklung einer solchen Theorie ist noch Pro¬
gramm. )
